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den Napf mit dem Brei und einen hölzernen Löffel dazu und sagte:
„Da, Kindchen, nimm und iß; nimm aber den Löffel nicht zu voll!"
Und nun stand sie auf und ging in den Wald und wollte die Kühe
heraustreiben.

Wie nun das Kind so allein da saß und aß, kam eine große, große
Wölfin aus dem Walde herausgesprungen und gerade auf das Kind
los, faßte es mit den Zähnen hinten an der Jacke und trug es in den
Wald. Und da die Mutter wiederkam, war kein Kind mehr da, und
der Napf lag auf der Erde, aber der Löffel lag nicht dabei; denn den
hatte das Kind in der Hand festgehalten. Und wie das die Mutter sah,
dachte sie gleich: Das hat kein anderer getan als der Wolf, und lief
in das Dorf und schrie entsetzlich, daß die Leute herauskämen.

Unterdessen kam ein Bote durch den Wald gegangen, der hatte sich
verirrt und wußte nicht, wo er war. Und wie er so durch die Büsche
geht und den Weg sucht, hört er etwas sprechen und denkt: Da müssen
wohl Leute sein. Und es sagte immer: „Geh, oder ich geb' dir was!"
Und wie er nun das Gebüsch voneinandertut und sehen will, was es
ist, da sitzt ein Kindchen auf der Erde und sechs kleine Wölfe herum,
die fahren immer auf das Kind loS und schnappen ihm nach den Händen.
Aber die alte Wölfin war nicht dabei; die war wieder in den Wald
gelaufen. Und wenn ihm nun die Mölschen nach den Händchen schnappen,
schlägt das Kind sie mit dem hölzernen Löffel auf die Nase und sagt
immer dazu: „Geh, oder ich geb' dir was!"

Und der Bote wunderte sich und lief geschwind hin und schlug mit
dem Stock unter die kleinen Wölfe, daß sie alle davonliefen, und das
Kind nahm er geschwind von der Erde in die Höhe und lies und lief;
denn er dachte, die alte Wölfin könnte wiederkommen. Und es währte
garnicht lange, da kamen die Bauern aus dem Dorfe mit Heugabeln
und Dreschflegeln und wollten den Wolf totschlagen. Und die Mutter
kam auch mit, und da sie sah, daß der Wolf das Kind nicht gefressen
hatte, war sie sehr vergnügt und dankte dem guten Manne tausendmal
und noch mehr dem lieben Gott, daß er ihr Kind behütet hatte.

Jacobs.

218. (15.) Sonntagsmorgenlied im Frühling.
1. 0 seht, auf leisen Flügeln

des Frührots von den Hügeln
kommt unser Feiertag ins Tal!
Wir wandeln ihm entgegen;
er bringt uns Freud’ und Segen
und Laub und Blumen ohne Zahl.

2. Es schmücken sich die Auen,
sein Angesicht zu schauen;
ihn grüßt der Nachtigallen Chor.
DieLerch’ am Himmel schwebet,
und duftender erhebet
die Blume selbst ihr Haupt empor.


